
un ausbauen, AUS den jeweiligen Erfahrungen lernen. (Gsemeinsam
können WITr Schwierigkeiten besser meIlstern.
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Charakteristiken werden besonders deutlich VOI dem Hintergrund des Ver-
gleichs. Als WIr VOT vielen Jahren bei einer der EerSsStenNn Begegnungen mıt eut-
schen (genauer: damals mıiıt westdeutschen) Katholiken 1m „Klub der Kıg
tholischen Intelligenz“ 1n Warschau wechselseitig charakterisieren
versuchten, W1e€e der Autbau und die katholischen Ortskirchen überhaupt 1in
WUSETGEN Ländern ausschauten, da ief das irgendwie darauf hinaus: Die pol-
nische Neite lieferte einen theologisch-soziologischen Exkurs, bei der Darle-
Sung VO deutscher Seite überwogen Informationen ber die öhe der für
die Armen der rittenWelt durch deutsche katholische carıtatıve Urganısa-
tionen aufgebrachten Summen. Unterschiedlich WAaTr also die Herangehens-
welse das 'Thema larW ar auch, 4aSSs die deutsche Ortskirche reicher 1St.

Im Laufe der Jahre lernte ich sehr viele deutsche Katholiken kennen,
hauptsächlich AUS den Gruppierungen „Bensberger Kreıis”, Pax Christi“
und auch A4aUS dem Zentralkomitee der deutschen Katholiken; also AUS

elitären Milieus und 1mM Falle des Zentralkomitees 4aUus geradezu für die ka-
tholische Laienschaft reprasentatıven Gruppilerungen. Die Zzwel ErStgeNaANN-
ten hatten den Ruf, Anhänger e1ines VO Zweiten Vatikanischen Konzil 1N-
spırıerten und weitgehenden Aggiornamentos se1n, S1€ CS

auszudrücken „links“: die dritte prasentierte als Dach“=Struktur der
deutschen Laien naturgemäfßs differenziertere Haltungen. och CS kam nıcht
VOTI; A4SSs ich auf einen Gesprächspartner mı1t ausdrücklich konservativen
Anschauungen traf, wenngleich ILanlohl schwerlich davon ausgehen kann,
A CS 1n den Laieneliten der Kirche 1n Deutschland solche Auffassungen
nicht ibt. Andererseits begegnete ich der Meınung, ass diese „Kon-
servatıven“ 1in der Kirche in Deutschland „tortschrittlicher“ selen als polni-
sche Vertechter der VO Konzil angestofßenen Veränderungen. Das 1St S1-
cher eine scherzhafte Übertreibung, 1aber WI1e€e steht C wirklich damit?
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Dann 1St da och die rage der „Kirche VO unten“ Ich gehe VO Zzwel
Tatsachen A4au  N (1&) 4SSs 1es eine Bewegung 1St, die ber die renzen kirch-
licher Urganisatiıon un: Disziplin hinausgeht, (25) AasSss 1es keine elitiäre Be-
WECSUNS 1St, selbst WE s$1e sicher ZEWI1SSE Bezüge verwandten elitären
Grupplerungen hat Ich habe keine Ahnung, W 4s sich damit heute ELE [)as
führt jedoch 1n eine andere Richtung.

Die katholischen La1i1en ın Deutschland bestehen sicher nıcht LLUTr AaUS Eli-
FEn und aufbegehrenden Absplitterungen der weltlichen „Plebs“ Wiıe sind
die Laijen wirklich In ihrer Masse? Miıt einem Worrt: Kann I1a  - 1ın Deutsch-
land, Ww1e 1ın Polen, 1n der Art einer „Volksreligiosität“ ausmachen?
Natürlich musste s1e anders aussehen als HSEL Wie 1st S1e also beschaften? oabe44wunSollen ihr Mafistab die verödenden Kirchen se1n, die VO einer tortschreiten-
den Säkularisierung ZCUSCNHN (nebenbei bemerkt: Obwohl ich vielmals 1ın der
„alten“ BRD WAal, 1St mMI1r diese „Verödung“ nicht allzu sehr 1Ns Auge gefal-
len, anderes Wlr 1MmM Gebiet der ehemaligen DDR testzustellen), der
1St das auch eine Religiosität, die 1n den durchschnittlichen katholischen Fa-
milien vererbt wird? Wie unktionieren die Pfarrgemeinden, enn S1€
beschäftigen sich Ja ohl nicht LLUTr damit, Spenden für verschiedene fromme
oder Carıtatiıve 7Zwecke sammeln?

Dabei darf INa  a} nıcht VELSCSSCHIL, A4aSss Deutschland die Heimat Martin
Luthers 1St und 4aSS in Religionskriegen 1er ein Meer VO Blut VErSOSSCH
wurde Es bleibt auch bis heute das Land der Z7wWel großen Bekenntnisse.
Heute jedoch sind die einstigen Emotionen und Animositäten verebbt, die
Gläubigen der unterschiedlichen Kontessionen durchmischten sich 1mM Fr-
gebnis unterschiedlicher Wanderungsbewegungen, AWAS gehört auch der
breite Strom der AaUS dem (Osten ach dem /weiten Weltkrieg Vertriebenen.
Man ehbt ın FEintracht miteinander. Lange Zeit schien CS mır, 24SS diese
weikontessionalitität die Menschen ewussten Glaubensentscheidun-
SCH inspiırıert. Heute ne1ge ich ZUr Überzeugung, 4aSSs S1€E 1mM wesentlichen
vererbt 1st, sSEe1 CS durch die Generationenfolge 1n der Familie, 1ın manchen
Bundesländern vielleicht och auf dem Wege einer okalen Tradition, AaSss
1es 1aber niıcht VO einer besonderen Reflexion der religiösen Hingabe be-
oleitet 1St Ich hörte VO keinem Fall einer religiösen Konversion VO Pro-
testantısmus YAR Katholizismus der umgekehrt. jel dagegen Ort INa

VO dem Bemühen, sich der Zahlung der Kirchensteuer entziehen, das
heißt VO einer taktischen Entkonfessionalisierung. Wie C555 heifst, 1st dabei
die protestantische NSeite tührend, aber betrifft auch die katholische.

Soll 1es das Markenzeichen des deutschen Katholizismus, Ja des eut-
schen Christentums se1n” Dauert die Entkonfessionalisierungweiterhin an”?
uch dem Pontitikat Benedikts MM

Fragen VOIyp eiıner polnische Katholiken gerichteten Enquete, W as
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S1Ee ber deutsche Katholiken denken, W 4S s1e sich VO iıhnen wünschen und
W 4S S1e erwarten, provozıleren notwendigerweise, A4Ss INa  a} auf politisches
Terrain gerat insbesondere VOT dem Hintergrund der unlängst eingetrete-
HE  . unglückseligen Abkühlung der polnisch-deutschen Beziehungen. Die
Redakteure der Zeitschritt „OST-NWESTE: Europäische Perspektiven“ MO-
CI MI1r verzeihen, 1aber daraus wird nichts. Ich will mich nıcht auf Politik
einlassen. Nicht, weil ich 1n dieser ater1e nıiıcht fest begründete Anschau-

hätte, sondern deshalb, weil 1eSs einen Text VO mindestens doppelt
großem Umfang ertordern würde, als C555 die VO der Redaktion gESEIZLICN

renzen erlauben. Es wird deshalb keine ede se1n VO FErika Steinbach,
auch nıcht VO der „Preußischen Treuhand“. Es leiben 1L1UT Wünsche un:!Umfrage Erwartungen, Ass die deutschen Katholiken, Ühnlich WwW1€ alle AaUS$S der katho-
ischen Welttamilie, MIt ıhrem Glauben 1Ns Reine kommen 1Ns Reine MmMI1t
ihrem (sew1ssen und MI1t ihrem Herzen.

Karın laja
Wie ehe ich als eutische die Katholiken Polens? eiche Wunsche
und Erwartungen habe ich . sie?
Karın Z14ja (geb ın Oberschlesien UN aufgewachsen innerhalb der eut-
schen Minderheit) hat ıhre Schulzeit UN ıhr Studium IN Deutschland Aabsol-
NeEeNYtT. 07WWAaY SZE Geschäftsführerin der Aktion West- (Yst ıM BDK/
und ıSE seıt 2007 Referentin für Friedensdienste hei RAX Christi“ ımM Biıstum
Aachen.
Man Sagl, die Polen selen tiefgläubig bzw. Polen se1 (nach Irland) das
„zweitiröommste“ Land FEuropas. Andererseits Sagl I1LAall, die Polen selen „die
Italiener des Nordens“ (SO Stetfen Möller, 1n Polen sehr erfolgreicher eut-
scher Kabarettist) und weithin ekannt für ihren Konsum eines weltbekann-
FeN alkoholischen Getränks. Wie beides 7zueinander?

Polen Ist das Land 1ın Kuropa miıt der höchsten Deckungsrate der
Religionszugehörigkeit mI1t der Bevölkerung. 95 Prozent der Polen beken-
HE  5 sich Zzu Katholizismus, A0 Prozent praktizieren. Katholische Feiertage
bestimmen den Lebensrhythmus. Ostern und Weihnachten sind die
höchsten Feiertage, Allerheiligen sind die Friedhöfe stark besucht, Patro-
”Zzıinıen sind gesellschaftliche Ereignisse.

[JDer Glaube xibt vielen Menschen 1n Polen Halt Kirchen mı1t bis S1e-
ben 5Sonntagsmessen hintereinander sind auch heute keine Seltenheit. ast
ımmer tritfft Ianl 1n polnischen Innenstädten Gläubige 1n Kirchen A auch
WwWenn S$1e 1LLUTr eım FEinkauf für e1in kurzes Gebet die Kirche besuchen. Kır-
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